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Steuererklärung clever
meistern
Steuererklärung – das Wort löst bei vielen spontane Lust auf Fensterputzen
aus. Aber was, wenn du das verhasste Papierchaos in 30 Minuten digital
erledigen könntest – ganz ohne Finanzamt-Wahnsinn, Belegfriedhöfe und
Steuerlatein? Willkommen in der Welt von Smartsteuer – der Plattform, die
verspricht, deine Steuererklärung smarter, schneller und nervenschonender zu
machen. Doch was taugt das wirklich? Wir haben die Software auf Herz, Hirn
und Hidden Fees geprüft.

Was Smartsteuer ist – und warum es als digitale Steuerlösung immer mehr
Nutzer gewinnt
Wie die Benutzeroberfläche funktioniert – und ob man wirklich “ohne
Vorkenntnisse” durchkommt
Welche Funktionen und Automatismen besonders clever – oder eben gar
nicht clever – sind
Wie sicher deine Daten sind und was hinter der Cloud-Lösung steckt
Welche Zielgruppen Smartsteuer wirklich glücklich macht – und wer lieber
die Finger davon lässt
Was Smartsteuer kostet – und ob sich der Preis gegenüber einem
Steuerberater lohnt
Welche Alternativen es gibt – und warum Smartsteuer trotzdem vorne
mitspielt
Unsere ehrliche Bewertung nach mehreren Testdurchläufen – inklusive UX,
Performance und Support

Was ist Smartsteuer? Digitale
Steuererklärung ohne
Papierkrieg
Smartsteuer ist eine browserbasierte Steuererklärungssoftware, die seit
Jahren versucht, den deutschen Steuerwahnsinn zu entschärfen. Das
Versprechen: Jeder soll seine Steuererklärung selbst und ohne Steuerberater
einreichen können – schnell, digital und möglichst stressfrei. Die Software
läuft komplett im Browser, es muss nichts installiert oder aktualisiert
werden, und deine Daten liegen in sicheren Rechenzentren in Deutschland.
Soweit das Marketing. Doch funktioniert das auch in der Praxis?

Im Zentrum steht ein Interview-Modus, der dich Schritt für Schritt durch die
Steuererklärung führt. Kein Formular-Wirrwarr, sondern einfache Fragen mit
Kontext-Hinweisen, Tipps am Seitenrand und eingebauter Plausibilitätsprüfung.
Klingt gut? Ist es auch – zumindest für die typischen Steuerfälle wie
Angestellte, Rentner oder Studierende. Wer allerdings mit komplexeren



Sachverhalten zu tun hat (Stichwort: Gewerbe, Immobilien, Kryptowährungen),
stößt schnell an die Grenzen der Automatisierung.

Die Plattform arbeitet mit dem ELSTER-Verfahren der Finanzverwaltung
zusammen. Das heißt: Deine Daten werden direkt ans Finanzamt übermittelt –
ohne Brief, ohne Post und ohne nervige Ausdrucke. Das spart Zeit und Nerven.
Trotzdem bleibt Smartsteuer keine “Blackbox” – du kannst jederzeit in eine
klassische Formularansicht wechseln, wenn du willst. Und genau hier wird’s
spannend: Die Mischung aus Laienfreundlichkeit und Profi-Funktionalität ist
ein echtes Alleinstellungsmerkmal.

In der Praxis bedeutet das: Auch wer keine Ahnung von Steuerrecht hat, kann
seine Erklärung innerhalb von 30 bis 60 Minuten weitgehend korrekt einreichen
– vorausgesetzt, es handelt sich um einen Standardfall. Und ja, das
funktioniert wirklich. Wir haben es mehrfach getestet.

Benutzererfahrung und
Oberfläche: Intuitiv oder nur
hübsch?
Smartsteuer setzt auf eine klare, moderne Benutzeroberfläche ohne
Schnickschnack. Das Dashboard ist aufgeräumt, die Navigation logisch, und
jeder Schritt wird durch eine Fortschrittsanzeige begleitet. Wer schon mal
ELSTER direkt genutzt hat, wird sich hier fühlen wie vom Amtsgericht in ein
Apple-Store versetzt. Die Frage lautet aber: Reicht das für eine wirklich
gute UX?

Die Antwort: Meistens ja. Die Interviewführung ist intuitiv, die Texte sind
verständlich formuliert, und Kontextinfos helfen bei Unsicherheiten.
Besonders gelungen: Die Live-Berechnung der zu erwartenden Steuererstattung.
Schon während du Eingaben machst, zeigt dir Smartsteuer, wie sich deine
Rückzahlung verändert. Das ist nicht nur motivierend, sondern auch
aufschlussreich – und macht transparent, welche Angaben sich wirklich lohnen.

Was uns gefällt: Die Software passt sich dem Nutzer an. Wer Nebenjobs,
Homeoffice oder Kinderfreibeträge angibt, bekommt automatisch die passenden
Fragen. Wer das nicht braucht, wird auch nicht damit belästigt. Das spart
Zeit – und Nerven.

Was uns weniger gefällt: Bei komplexeren Themen (z. B. doppelte
Haushaltsführung, Auslandseinkünfte, Vermietung) wird’s schnell
unübersichtlich. Die Hilfe-Texte sind zwar vorhanden, bleiben aber manchmal
zu oberflächlich. Hier wäre ein Expert:innen-Modus oder ein tiefergehender
Assistent wünschenswert. Für Steuer-Laien mag das aber ohnehin zu viel sein –
und genau das ist das Dilemma: Wo hört Einfachheit auf und wo beginnt
Intransparenz?



Funktionen, Automatisierung
und ELSTER-Anbindung: Was kann
Smartsteuer wirklich?
Die wichtigsten Funktionen von Smartsteuer drehen sich um Automatisierung,
Fehlervermeidung und den direkten Draht zum Finanzamt. Der Export erfolgt via
ELSTER, das bedeutet: Keine Ausdrucke, keine Unterschrift, keine Post. Klingt
banal – ist aber ein echter Gamechanger, wenn man den üblichen Papierkrieg
kennt.

Besonders hilfreich ist die automatische Plausibilitätsprüfung. Bevor du
deine Erklärung abschickst, scannt die Software alle Angaben auf logische
Fehler, Dubletten oder fehlende Pflichtfelder. Das reduziert Rückfragen vom
Finanzamt drastisch – und verhindert, dass man durch Flüchtigkeitsfehler
bares Geld verliert.

Zusätzlich gibt es eine clevere Importfunktion: Wer bereits im Vorjahr mit
Smartsteuer gearbeitet hat, kann seine Daten übernehmen. Auch die
“vorausgefüllte Steuererklärung” (VaSt), bei der Daten direkt vom Finanzamt
gezogen werden (z. B. Lohnsteuerbescheinigung, Rentenbeiträge), ist
integriert. Das spart Zeit – und vermeidet Tippfehler.

Was fehlt? Eine echte API-Anbindung für Selbstständige oder Unternehmen, die
ihre Daten aus Buchhaltungstools wie Lexoffice, Fastbill oder SevDesk ziehen
wollen. Hier wäre mehr möglich – aber Smartsteuer positioniert sich klar im
B2C-Bereich. Wer Gewerbebetrieb, Umsatzsteuer oder Einnahmen-Überschuss-
Rechnung hat, sollte sich besser andere Tools ansehen.

Sicherheit, Datenschutz und
Cloud-Architektur: Kann man
Smartsteuer vertrauen?
Steuerdaten gehören zu den sensibelsten Daten überhaupt – das ist keine
Meinung, das ist Fakt. Wer seine komplette finanzielle Situation in ein
Online-Tool kippt, will zurecht wissen: Wie sicher ist das Ganze?

Smartsteuer speichert alle Daten verschlüsselt auf Servern in Deutschland –
nach eigenen Angaben in zertifizierten Rechenzentren mit ISO 27001-
Zertifizierung. Die Übertragung erfolgt per TLS-Verschlüsselung, vergleichbar
mit Online-Banking. Zusätzlich gibt es eine Zwei-Faktor-Authentifizierung
(2FA) zur Accountsicherung. Klingt gut – aber ist das genug?

In unseren Tests gab es keine sicherheitsrelevanten Auffälligkeiten. Die
Plattform ist stabil, der Login-Vorgang sauber implementiert, und es gibt



klare Hinweise zum Datenschutz. Auch in unabhängigen Tests (z. B. Stiftung
Warentest oder CHIP) schneidet Smartsteuer regelmäßig mit “gut” oder “sehr
gut” ab, was Sicherheit angeht.

Was fehlt: Ein Transparenzbericht oder Bug-Bounty-Programm, wie es bei
größeren Tech-Plattformen üblich ist. Auch wäre ein detaillierter Überblick
über Datenflüsse, Logging und eventuelle Subdienstleister wünschenswert.
Aber: Für eine B2C-Steuerlösung ist Smartsteuer in Sachen Sicherheit solide
aufgestellt.

Kosten, Zielgruppen und
Alternativen: Für wen lohnt
sich Smartsteuer?
Smartsteuer kostet aktuell 39,99 € pro abgegebener Steuererklärung. Das
klingt auf den ersten Blick nicht billig – ist im Vergleich zu einem
Steuerberater aber fast geschenkt. Besonders, wenn man bedenkt, dass viele
Nutzer eine Steuererstattung von mehreren hundert oder sogar tausend Euro
erzielen.

Für wen lohnt sich Smartsteuer wirklich?

Angestellte ohne Nebeneinkünfte: Absolut. Hier spielt die Software ihre
Stärken aus.
Rentner und Pensionäre: Ja, sofern keine komplexen Zusatzsachverhalte
vorliegen.
Studierende und Azubis: Ja, besonders bei Verlustvorträgen oder
Nebenjobs.
Freiberufler oder Selbstständige: Jein. Nur bei einfachen Fällen ohne
Umsatzsteuerpflicht oder Gewerbe.
Immobilienbesitzer oder Krypto-Anleger: Eher nein. Hier fehlt es an
Tiefgang und Spezialfunktionen.

Alternativen sind z. B. WISO Steuer, Taxfix oder ElsterFormular (wobei
letzteres inzwischen eingestampft wurde). Taxfix ist noch einfacher – aber
deutlich eingeschränkter. WISO ist mächtiger – aber auch komplexer.
Smartsteuer sitzt irgendwo dazwischen: Einfach, aber nicht dumm. Flexibel,
aber nicht überladen. Und damit in vielen Fällen die beste Wahl.

Fazit: Unsere Erfahrungen mit
Smartsteuer – lohnt sich der



Kauf?
Smartsteuer liefert genau das, was es verspricht: Eine einfache, schnelle und
rechtssichere Möglichkeit, die Steuererklärung selbst zu erledigen. Besonders
für Standardfälle ohne große steuerliche Komplexität ist die Software eine
echte Empfehlung. Die Benutzerführung ist intelligent, die
Plausibilitätsprüfung hilfreich, und die ELSTER-Integration funktioniert
reibungslos.

Wer mit komplexeren Sachverhalten zu tun hat, sollte genau hinschauen – oder
sich auf Umwege gefasst machen. Auch in Sachen Integrationen und
Expertenfunktionen gibt es Luft nach oben. Aber: Für die meisten Nutzer ist
Smartsteuer ein durchdachtes, sicheres und preislich faires Tool. Wir sagen:
clever gelöst – und definitiv einen Versuch wert, wenn man dem Finanzamt
nicht länger hilflos ausgeliefert sein will.


